
Die Beschaffung eines neuen Kampfflugzeuges sorgt in 
der Schweiz seit Jahren für kontroverse Diskussionen. 
Nach der Ablehnung des Gripen in der Volksabstim-
mung am 17. Mai 2014 wollte man eine neuerliche, öf-
fentliche Typen-Diskussion vermeiden. Die Stimmbe-
völkerung stimmte am 27. September 2020 dem Projekt 
Air2030 des Bundesrates zu. Damit wurde grünes Licht 
für die Beschaffung eines neuen Kampfflugzeugs er-
teilt. Die Wahl des Flugzeugtyps lag nun beim Bundes-
rat. Dieses Vorrecht ist ihm vom Parlament erteilt wor-
den und der Bundesrat hat davon Gebrauch gemacht. 
Mit seiner Wahl des F-35 geriet er aber unter Beschuss.

Als einen «gewaltigen Fehler oder einen staatspoliti-
schen Skandal» hinterfragt der jurassische SP-Natio-
nalrat Pierre-Alain Fridez diesen Entscheid. In seinem, 

im Juni 2022 erschienenen Buch, rechnet er mit dem 
Entscheid des Bundesrates vom 30. Juni 2021 ab und 
kritisiert das Auswahlverfahren des Kampfflugzeuges 
als undurchsichtig. Die Publikation wird als «Schwarz-
buch» angepriesen, das «schonungslos die Undurch-
sichtigkeit eines Verfahrens untersucht, das viele Fra-
gen aufwirft und das zu einem völlig unverständlichen 
Entscheid des Bundesrates geführt hat, der für unser 
Land schwerwiegende Folgen haben kann», wie der Au-
tor einleitend ausführt.

Nach einem Vergleich mit der europäischen Konkur-
renz vertritt Fridez die These, dass das Flugzeug für 
die Schweizer Bedürfnisse falsch konzipiert sei. Der 
Erwerb des F-35 wird mit einem faktischen NATO-Bei-
tritt gleichgesetzt. Der F-35 sei ein Flugzeug, das für 
den Angriff in der Tiefe konzipiert sei, nicht für die 
Verteidigung, moniert der Autor. Bei der Wartung sei 
die Schweiz von den USA abhängig. Behauptet wird ein 
paar Seiten weiter, dass der F-35 «hunderte von Män-
geln» aufweise.

Auf rund 300 Seiten fokussiert Fridez seine Zweifel vor 
allem auf den finanzpolitischen Aspekt des Geschäfts. 

Pierre-Alain Fridez
Le choix du F-35
Erreur grossière ou scandale d’État ?

Préface de Micheline Calmy-Rey

Le 27 septembre 2020, le peuple suisse a accepté du bout des 
lèvres, par 8000 voix d’écart, l’acquisition de nouveaux avions 
de combat. Il n’est nullement question aujourd’hui de remettre 
en question cette décision, la démocratie ayant ses exigences. 
Le problème est ailleurs : dans le choix incompréhensible du 
Conseil fédéral d’opter pour le F-35A, l’avion américain construit 
par Lockheed Martin, au terme d’une procédure totalement 
opaque qui a conclu, à la surprise générale, que cet avion était le 
meilleur pour la Suisse et de loin le moins cher.

Étonnant tout cela, alors que le F-35A est un avion furtif profilé 
pour des attaques en territoire ennemi et pas pour la police et 
la défense aériennes et en prime il collectionne les mauvais 
points : le plus cher, en particulier à l’entretien, des problèmes 
techniques à répétition et surtout un avion toujours en dévelop-
pement auquel il faut changer le moteur…

Cette décision surprenante méritait bien une enquête, sans 
complaisance, fouillée, rendue compliquée par la chape de 
plomb et les secrets bien gardés qui entourent le déroulement 
de cette acquisition. Mais à vouloir travailler sans transparence 
en taisant la vérité, celle-ci finit toujours par éclater au grand 
jour… Avec à la clé, un constat sans appel sur cet avion qui n’est 
définitivement pas fait pour notre pays et des révélations trou-
blantes sur la procédure. Même le Contrôle fédéral des finances 
émet de très sérieuses réserves sur les questions financières qui 
entourent ce dossier.

Et une certitude : si par malheur la Suisse devait finalement ache-
ter le F-35A, son acquisition ne pourra en aucune manière se 
résumer en une longue promenade tranquille. Cela sent bon le 
« remake » de l’aventure des Mirages dans les années soixante…
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Die Berechnungen des Bundes werden in Frage gestellt 
und die Preisgarantie verneint, weil Angebote der US-
Regierung nach Auffassung des Autors nie verbindlich 
seien. Die finanziellen Risiken gipfeln in der Beschaf-
fung, in der Infrastruktur der Flugplätze, die an die 
spezifischen Bedürfnisse des F-35 angepasst werden 
müssten und in den Betriebs- und Wartungskosten, 
die «völlig unrealistisch» seien. Die Schuld für diesen 
Zustand wird auf ein einflussreiches Team von Tech-
nokraten in armasuisse und Luftwaffe projiziert, und 
auf einen Bundesrat, der «nicht regiert». Vermutet wird 
nicht weniger als ein Komplott.

Was als fundierte Recherche startet, endet in Mutmas-
sungen und in einer ideologischen Abrechnung mit 
dem Bundesrat und der armasuisse. Der Verweis auf 
eine Wiederholung des Mirage-Skandals der 1960er-
Jahre ist populistisch, ebenso wie die Behauptung, mit 
der Anschaffung des F-35 würde der Beitritt zur NATO 
vollzogen. Es stellt sich die Frage, wo der Autor über 
fundiertere Zahlen und Analysen verfügt als Bundes-
rat und armasuisse. Die Kritik an der armasuisse für 
das Zurückhalten von Informationen zur Beschaffung 
und das Ausspielen ihrer Macht greift zu kurz. In si-
cherheitspolitisch und militärisch relevanten Beschaf-
fungsverfahren müssen nicht alle Kriterien offenge-
legt werden.

Dafür fehlt ein vertiefter Vergleich mit anderen Flug-
zeugtypen. So festigt sich der Eindruck, dass es sich 
beim Buch um eine Abrechnung handelt. Zum Schluss 

entpuppt sich das flüssig geschriebene und gut ver-
ständliche Werk auch als Rechtfertigung für die inzwi-
schen zurückgezogene «Stop F-35-Initiative». Das Volk 
hat Ja zu einem Kampfjet gesagt. Das Parlament hat die 
Typenwahl dem Bundesrat delegiert. Diese Entscheide 
gilt es zu akzeptieren. 

«Zum Schluss entpuppt sich das flüssig geschrie­
bene und gut verständliche Werk auch als Recht­
fertigung für die inzwischen zurückgezogene 
‹Stop F-35-Initiative›».
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